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Gottesschau und Lichtvisıion fallen dem Menschen nıcht ınfach S1e ecHirıen
einer langen asketischen Vorbereıitung und eINes Läuterungsprozesses vonseıiten des
Menschen. Dies bezeugen dıe ystiker einhellıg. Diıie Iradıtion der byzantınıschen
ystiker reicht DbIsS 1NSs zurück. Zum Teıl en sıch Ja auch schon Theologen
und Kırchenväter W 1e Ör1ıgenes, Basıle1o0s der TrOoße, Gregor VON yssa, Euagr10s
Pontıkos, s.-D10nNyS10s Areopagiıtes und aX1mos der Bekenner neben theologischen
Problemen auch asketischen Fragen und mystischen Erfahrungen ausführlich gEW1d-
meTt Eınıge der (Gjenannten zählen den Mystıkern. Sıe genlessen In der Orthodoxen
und In der Römisch-katholischen Kırches Ansehen uch die ystiker der late1l-
nıschen Kırche W 16 Gregor der O} (+604) ernNäar VOIN C'laırvaux +1153) und
Wılhelm VON St Thlierry +1148) sprechen VON der Gottesschau, allerdings SE Teıl

anders als dıe byzantınıschen Mystiker.‘ Gregor der TO ä3t auch das ema
der Lichtvision anklıngen. Weıl Gottesschau und mystische Erfahrungen für Theologıe
und Spirıtualıtät (B chrıistliıchen Konfessionen bedeutsam Sınd, könnte olchen
Fragen 1mM Dıalog der Kırchen weıltaus größere Bedeutung zukommen als der ONITO:
verstheologıe.

Von den byzantınıschen Mystıkern können hier L1UT dıe Klassıker des byzantın1-
schen Mıttelalters und der Spätzeıt Wort kommen. Z diesen zählen Johannes K1.-
makos 70/80), 5S>ymeon der HEG eologe (949-1022), Gregor10s Palamas
1296/71357/59) und dıe S1028 Hesychasten. DIıe rage nach der Möglichkeıit der (JO7=
tesschau hat sıch nıcht erst ihnen gestellt. Bereıts Ephraim der yrer (+373) hat davon
ın seinem Hymnus De Paradıso gesprochen. Der Mensch Wal ZUEE au berufen,
doch UTC dıe Ursünde wurde dıe Al der Freude ZUT au der Schmerzen.“ Miıt
der au der Schmerzen ist dıe Erkenntnis des RBRösen gemeınt, dıe dem Menschen
VON Gott verboten Wa  — UtTc die Übertretung des Verbotes hatte sıch der Mensch
VON Gott entfernt. Daraus wırd erkennbar, daß der Mensch einen weıten Weg zurück-
egen I1 USS, WIT  C wIieder ZUT Gottesschau ählg werden. Johannes 1mMaK0os
hat einen möglıchen Weg a  ın aufgeze1gt.

Johannes 1MAaKOs
Der AT des Sına1iıklosters und ystiker des ist ekannt geworden NEC das

Buch über die Leıiter OFIECH. XALUGLE). Es andelt sıch el eine chriıft über den
geistlichen ufstieg des Mönchs In 3() Stufen, dıe VOIN der Absage (ÄnOTtTAyN) dıe

Ruh, Geschichte der abendländıschen ystık, I! Dıie Grundlegung 300763 die Kırchenväter un
dıe Mönchstheologie des Jahrhunderts, München 1990, 163-16/7, ON F und ZREDLD8Z
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Welt Hıs ZUT Vvollendetfen 1e (& ydnın) führen DIe Klımax ist weıtgehend eine Lehre
VON den ugenden, deren Besıtz 7AUDG Vereinigung miıt (jott Das Motiıv der Hım-
melsleıter ist TE alter als dıe chriıft des ohannes 1mMaK0os Von den 3()
Stufen selner geistlıchen Leıiter wıdmet Johannes nıcht weniger als der Erörterung
des Wesens der un un der acht Haupftlaster. Er e1iß sıch e1 geistlıchen Leh-
TOLN W 1e Euagr10s Pontıkos, Barsanuphıi1os, Dorotheos VON (jaza und aX1mos dem
Bekenner verpilichtet. Dıe Ursachen für dıe Entstehung der Leiıdenschaften sınd za Ni-
reich. Sıe reichen VOINN alscher Ernährungsweise über schlechte Erzıehung und chlech-
ten Umgang In der CGemeınnschaft der Brüder Hıs hın ZUT Abkehr VON CGjott Johannes
1MaK0Os erreicht be]l der Erörterung der Ursachen der un nıcht dıe psycholog1-
sche 167e des EKuagr10s. och sıeht C} in Übereinstimmung mi1ıt den geistliıchen
Schriftstellern VOI ıhm dıie Ursache der Leidenschaften In den edanken (AOYLOWOL),
dıe VON den Dämonen eingegeben werden. Im Unterschie: den geistlichen chriıft-
stellern VOT ıhm hatte Cr Johannes 1mMaAaK0os unterlassen, das Wesen der un als
olcher umschreıben. Jedoch geht (S 1: ausführlich auf dıe acht Hauptsünden e1n,
wobe1l A VOI em auf Euagr10s Pontikos und ('assıan zurückgreifen kann.

[Dem Chrısten und VOI CM dem ON ist der amp dıe OR eX ufgege-
ben Johannes 1MaKOs empfiehlt, In dre] Schritten vorzugehen. Das ist dıe
PE über dıe begangenen Sünden Der nächste chrıtt dıe un ist das Den-
ken den Tod uch dıe egel des enedı empfıiehlt In Kapıtel dem ONC
das Denken den Tod als geistliches eErKZeus, Diıie ngs VOI dem Tod VON

Sünden, dıe 111a noch nıcht bereut hat eal ist für 1mMaKos dıe "furchtlose Furc
VOT dem 1Od,; nıcht der Ö WeTe wırd gefürchtet, sondern dıe Möglıchkeit, VOTI (jott
als Schuldner dazustehen. Wer dıe "furchtlose Furc erlangt hat, ist eın ollkomme-
HCT Mensch Dıe Vollkommenhe1 kann 11UT derjenıge erreichen, welcher sıch VO

Irdiıschen losgesagt hat Z1el des Strebens nach der Tugend ist dıe Entfremdung VO

der un (ÜUAOTLAC E£VOC)
Johannes 1mMAaK0Os mahnt dıe Leser seiner CATILL, dıe geistliche Leıter beste1-

DCH, da der Empfang der auie A Erlangung der ew1gen Selıgkeıt nıcht genuügt
ohne das Bemühen, den ıllen (jottes erTülilen Jede Halbherzigkeıt und VOI allem
dıe Verzweiflung, dıe Gegenspielerıin des Strebens nach dem Guten, sınd verme1ıden.
Besonderen Wert legt Johannes auf das Ertragen VON ühen, denn daraus erwachsen
dıe ugenden. Er unterscheıidet zwıschen natürlıchen und übernatürlichen (n  EO
MÜOLV) ugenden. Er wıdmet der T VO den ugenden breiten Kaum Da IC
neben den ugenden dıe Laster. stehen können, neben der CGastfreundschaft dıe
Ollerei, kommt CS auf dıe Achtsamkeıt MUAOKT)

Dıese grundsätzlıchen Überlegungen führen AT Charakterisierung der einzelnen
ugenden: Sanftmut, emu und (Cjottesfurcht. Dazu kommen noch dıe abe der Un-
terscheı1dung, dıe patheıa ist nıcht Apathıe sondern das Freisein VON den l eıden-
schaften, ferner dıe (jottes- und Nächstenlıebe SOWI1eE dıe nbetung als Voraussetzung
für dıe Vereinigung mıt Gott

IJa 1MAaKOs sıch das ırken CGjottes dem Bıld des Lichtes vorstellt, sıeht w

auch 1mM eine Erleuchtung des (je1lstes. Er schildert, "  M1 das göttliıche Feuer ın
der eeie das entstehen Jält, das Aun Hımmel emporgetragen wird, worauf das

(rradus P 58, 793



(jottesschau ıund Lichtvısıon
4euer erneut 1Ns Herz kommt Das göttlıche FeuUer, das dıe Sünden ZEISTÖTL, EerZeUgT

beiıim eCLIeTr eıne hochgemute Stimmung, dıe eıne Vorfreude des Hımmels ist Von den
Apophthegmata Patrum übernımmt 1MaK0O0s den edanken, daß das den Beter

(jott entführt. 716 besondere orm des Gebetes ist das Jesusgebet. DIieses soll sıch
mıt dem Atem des Beters vereinigen.” Has Jesusgebet verbındet den Beter miıt dem
ertn, dessen Name unablässıg 1m Herzen des Beters erkling

Johannes 1mMaKOs sıeht dıe Leidenschaftslosigkeit (ÜndOELa) In Bezıehung
ZUr Reinheit der eeie (& yvela) und ZUE Gottähnlichkeit (ÖWLOLWOLG © X0)) Der Erwerb
der patheı1a den Besıtz der Demut VOTaus „ Im Besıtz der Apathıe ist der
Mensch en Gebieter über dıe taON und rhaben über dıe Dämonen. Se1n SanNZC> We-
SCI1 ırd umgewandelt...Dı1e Apathıe stellt dıe eeie VOT das ngesicht des errn. S16
erweckt In ıhr eine unstıllbare Sehnsucht nach ıhm., 1äßt S1e über sıch hinauswachsen
und sıch unablässıg nach ıhm ausstrecken...Gott en se1ın Benken. en INn JTun
Er nımmt ottes Wıllen ın sıch Wahrn:.. daß GE über alle mMensc  iıche Belehrung
hinausgerückt ist «© Der Besıtz der patheı1a ze1igt sıch daran, daß der höhere Ge1lst
des Menschen (Nous) über dıe geschalfene ATr erhöht ISE: dıie Sınnesorgane sınd iıhm
untergeordnet un dıe Körpernatur ist der nvergänglıichkeıt G geworden. DIe
patheı1a erhöht über das TAI1SCHE und ZUT au des Göttlıchen In dıiesem
un ei1ınde: sıch Johannes 1MaKOSs ın Übereinstimmung mıt Euagr10s und Ma-
X 1MO0S.

ohannes 1MaAKOS spricht mıiıt größter Ehrfurcht VON der Gottesfurcht, dıe ZUTr

Gotteslıebe Ihr Endziel ist dıe Gottähnlichkeıit (ÖUOLWOLG ©} X0))] Be1l der Be-
schreibung der Gotteslıebe edient sıch Johannes 1makKos einer mystischen Sprache;
da 8 VO der „geistlichen Trunkenheıt“, VON der „Sehnsucht nach Erleuchtung  . VO

der „Verwundung der Seele'  66 und VO „heilıgen Wahn“ spricht. Er offenbart In olchen
Worten seine mystıische Erfahrung. DIe eele sehnt sıch nach dem Herrn und wırd
VO Feuer der I W 1e VO einem el getroffen. ‘ Dıe vollendete 1e CGjott
wirkt sıch auch körperlich AU!  N DıIie SeIe erscheint 1Im KÖörper W 1e In einem Spiegel
Der KöÖörper raucht kaum mehr Nahrung und erkrankt Nicht, da dıe Flamme der
Reinheit dıe Kran  CIM ausgelöscht hat Dıe Asketen en dıe uljTe des engelgle1-
chen Lebens erreicht.® Darın 16g jedoch noch nıcht das Öchste Z1ıel mystıischen
Strebens, sondern 1n der Vereinigung des Menschen mıt CGjott DIies aber dıe
Reinheit der G6i1e VOTaus Hat dıe egeile dıe Reinheıit ertfeicht, kann O16 teilhaben
der Erleuchtung (EXAAUWWLG ©E0D).” OB diese wohnt (jott 1mM nneren des Menschen

Völker. Fıne Studıie Z Johannes ('lımacus und zugleich eiıne Vorstudıe
5Symeon dem Neuen 1 heologen, 1esbaden 1968, 241: Dıe Berg-Sinal-Stiftung hat eıne euitische Überset-
ZUNg der Klımax herausgegeben, dıe VO' einem ONCcC Georg10s Makedos gefertigt wurde auf der Grundla-
SC eines „semikrıitischen TLextes. basıerend auf der griechischen Ausgabe der Klımax, Wıe VO Kloster
Parakletos, Attık1ı, 197585 herausgegeben wurde.“ (ebd. Dıe textliche Grundlage der Übersetzung ist also
reCC. unsıcher.

CGradus PG88, II ( Völker, a aı©), 244
$ VÖlker, a:a:0:, 252:255 vgl. (rradus (PG88, 1148 besser ware DECWECSCH, sta Apathıe das

ursprünglıch grıieChıische Wort patheıa belassen.
Vgl (rradus P 58,; 1156
Grradus P 88, 15 Völker, ON 264.
(iradus P 88, 813 Grradus PCG 88, 055 und (iradus 58, 10087 B' Völker, a.a.Ö.,

269-270.
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und Xx1Dt iıhm HIC Belehrung Anteıl der Erkenntnis. ”” Dıe Öchste uie der Hr-
kenntniıs ist dıe au des göttlıchen Lichtes. *' Jedoch wıttert 1maKos dıe GefTahr,
daß selbst be1l der au des göttlıchen Lichtes dıie Dämonen ıhr pI1e treıben könnten.
Um dıes sıcher erkennen. bedarf CS der Selbstbeobachtung und der abe der Unter-
scheıidung (ÖLAXOLOLG), dıe bereıits V den geistliıchen Vätern W 1e Makarıos/5>ymeon
und enedı VO Nursıa (disCret10) angemahnt wurde. Eın 1n der esychıa, der
Ruhe In (Cjott Vollendeter kann dıe Dämonen vertreıben. Verteilt über dıe Stufen der
geistliıchen Leıter preıst Johannes 1MaK0os dıe esychla als Z1e] monastıschen Stre-
bens. Zur esychıa ehören das Freisein VON den drückenden irdıschen Sorgen
(ÄÜWEOLWVÜO) und dıe Apatheıa. Die edanken und Erfahrungen des Johannes 1mMa-
KOSs en weıtergewirkt auf 5>ymeon den euen Theologen und auf das Mönchtum
des OS

Symeon der Neue eologe (949-1022)
Leben

Seine Lebensspanne In dıe Blütezeıt des byzantınıschen Reijches, In dıe SO
byzantınısche Renatlissance. Geboren als Sohn adelıger Elltern sollte AB eıne standesge-
mäße Ausbildung erhalten. och Symeon TAC nach Abschluss der tudıen der
(Grammatık seıne Ausbildung ab ach längerem Suchen fand A einen hervorragenden
geistlichen rer In dem Studıten 5Symeon m iıt dem Beinamen Eulabes, der Gjot-
tesfürchtige. Nachdem GT sechs bıs s1eben re be1l dıesem dıe Grundlagen des eistlı-
chen Lebens erlernt hatte, entschloss wg SICH. In das Kloster se1nNes Lehrers einzutreten
und nahm den Namen se1nes hrers, 5Symeon, DiIe CNLC Bındung zwıschen Lehrer
und chüler erregte den NW ıllen der Mönchsgemeinschafrt. er fraten el In das
Mamaskloster, das sıch ebenfalls auf dem Territoriıum der Hauptstadt befand, über.
Miıt dreißıig Jahren empfing 5Symeon dıe Priesterweıhe und wurde e1in Jahr späater
Z Abt gewählt. Es gelang ıhm, se1n Kloster geistlıcher W führen Um

starb 5Symeon Eulabes Da 5>ymeon seinem Lehrer Uure Aufstellung einer one
und dıe Eınführung der Feıier des Jahresgedächtnisses eın bleibendes edächtniıs be-
wahren wollte, kam CS YVAUDE Revolte 1M Kloster. Im FE 1005 übergab 5ymeon er
dıe Leıtung des Klosters seinem chüler Arsen10os. Patriarch S1S1INN10sS bestrafte dıe
Aufrührer ÜTE Ausschluss AaUus dem Kloster.

Doch bald am 5Symeon erneut den Wıderspruch spüren, dieses Mal 10889 den
Synkellos des Patrıarchen, den fIrüheren Metropolıiten Stephanos. Dıeser bezweifelte
die Rechtgläubigkeıt Symeons und dıe Heiligkeit se1nes Lehrers 5Symeon Eulabes
5Symeon wehrte sıch entschıeden dıe Vorwürte. Der Streit ZOR sıch jahrelang hın
und endete mıt der Verbannung 5Symeons nach Propontıs In der ähe Konstantıno-
pels Kın Freund schenkte 5Symeon eine Kapelle, dıe O1 einem leinen Kloster AaUuUs-
baute. Der Patrıarch rief 5>Symeon AUS der Verbannung zurück und bot ıhm einen B1-
schofsstuhl d Was 5Symeon aber ablehnte. Freiwillig 16 DE 19881 In der Verbannung,
baute se1n Kloster weiıter AUS und verfasste dıe meılisten seiner Hymnen. Im er VOIN

73 Jahren starb wiß März 1022

I0 (riradus 26: PG 88, 1060 A; vgl uch (ıradus 25 PGÜ 1140 &. Völker, a.a.Q., 20
(Grradus PGT788, 1033 Völker, a.a:0., Z



Gottesschau unLichtvisıon

en un T heologie
13 T nach dem Iod 5Symeons machte sıch dessen chüler Nıketas Stethatos

dıe ammlung und Herausgabe der S]n se1nes hrers DIiese umfassen Katechesen,
Abhandlungen, Brielte, Unterweısungen und 58 Hymnen, welche In krıtıschen usga-
ben, insbesondere In den SOUTrCEeSs Chretiennes, zugänglıch sind.'*

ber dıe Bezeichnung 5Symeons als „NCUC heologe“ sınd viele Theorıiıen aufgestellt
worden. Se1n chüler Nıketas hat ıhm diıesen Beinamen als Ehrentitel zuerkannt!® un:
eine Vıta se1lnes hrers verfasst. 5Symeon WAaT keın Systematıker, seine Lehren leßen
me1st AaUS seınen relıgı1ösen Erfahrungen. Hr steht In der mystischen Tradıtıion, da ß
sıch Verbindungslinien den appadokıiern, saa dem Vref, Johannes 1mMaKos
oder aX1moOSs dem Bekenner erkennen lassen. Seinen Mönchen g1bt 5Symeon VOI em
iın seınen Katechesen are Anweılsungen und S e In das asketische L eben e1in SO
verlangt CI VOIN iıhnen dıie Unterwerfung dıe Autorıtät des geistlıchen aters
Der ONC zeichnet sıch nach 5Symeon adurch AQUSs, da ß wiß es Sıchtbare verachtet,
auch sıch selbst In selner Ganzheit mıt Le1ib und el sıch auf dıe (Gebote (jottes
einzulassen. Das grenzenloses Vertrauen auf dıe TCUHEe (jottes VOTAaUs, da ß dieser
se1ıne Verheißungen ETTNHNEN Wird DIie Verachtung der außeren, wahrnehmbaren Welt
geschieht nıcht RN Geringschätzung der Schöpfung, sondern dıe eele VON sStOren-
den Eıinflüssen rein1ıgen, dıe der Gottesschau hındern könnten.

uch WENN 5Symeon keın systematıscher eologe Wäl, lassen sıch dıe Grun  1nıen
se1nes Denkens erkennen. Der Mensch als eschöp CGjottes ist Gjottes (&10€ DıIie
se1ıt Klemens VO Alexandrıen un renäus VO Lyon eingeführte SOW1e VON Orıgenes
verdeutlichte Unterscheidung zwıschen Bıld (ELXOV) un Gleichniıs (Ö6u0olwoıc) “ g1bt
5Symeon wıeder AT Jräger der Gottebenbildlichkeit ist für ıh dıe DE E Der Leı1ıb
ırd einerseıits DOSIt1V, andererseıits negatıv beurteıilt. In letzterem wird eıne leibfeind-
1Cc Kınstellung seiner rer und mıttelbar des Neuplatonısmus wıirksam. Das We-
SCH der Ursünde sıeht 5Symeon der Neue eologe In der Selbstüberhebung des Men-
schen. hre Folgen sınd einschneı1dend: Verdunkelung der menschlıichen Erkenntnis-
ra Unordnung 1mM Bereich des Strebevermögens, Herrschaft der Hauptlaster (Stre-
ben nach Besitz. aC und sexueller Lust) über den Menschen. Wıe Kuagr10s Ponti1-
kOs sieht 5Symeon die Ursache der Uun: des Menschen 1mM Müßiggang und In der
geistlichen rägheıt ÜKNÖLA).

uilgrun der Sıtuation des Menschen ist auch das Verhältnıs des Menschen ZUTr
elt gespalten, denn einerseı1ts ist S1e (Gjottes Schöpfung, andererseıts aber gefährdet
S1e dıe Vollendung des Menschen. er ist dıe Hıngabe des Menschen dıe Welt
nıcht vereinbar mıt seıner Hıngabe (jott. Der Mensch ist also ZUT Entscheidung
aufgerufen. Dıe (Gjotteslıebe erscheıint als der eigentliche Antrıeb für das Loslassen
VOonNn der Welt Dazu bedarf ( zunächst der Befreiung VON den Leiıdenschaften DIie
Befreiung des Menschen ist nıcht möglıch ohne dıe Menschwerdung (CChrasti (jott

12 Sıehe azu Biedermann, 5ymeon, der Neue eologe, In Sudbrack/Ruhbac. (He.). TO. M+yS-
tiker, Leben und erke: München 1984, 96-99 un 365 auch W. CI Praxıs und IT heor1a bel S5Symeon
dem Neuen eologen. Eın Beıtrag ZUT byzantınıschen ystık, Wiıesbaden 1974, und Archeve&que Basıle
Krivocheine, Dans la umiıere du Christ:; 5>ymeon le NMOUVCaU 1heologıen (Temoins de Eglıse indıvıse 1 9
Chevetogne 1980,

13 Sıehe azu Völker, a.a.O., 40-43.
14 (Gahbauer, Arrt. ensch N; TRE DE, 494 und Bıedermann, Das Menschenbiıl: bel S5Symeon

dem Jüngeren dem T’heologen (949-1022) (Das Ööstliche Christentum, ürzburg 1949, Z
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wurde Mensch, dıe ursprünglıch In der Gottebenbildlichkeit geschaffene geist1ige
Natur des Menschen wieder herzustellen. Zunächst hat Christus dıe Menschen mıt
dem Geiist beschenkt Dann chenkt GT ihnen se1ne nade, dıe NC dıe Sakramen-

vermuiıttelt ıra Der Weg Gott über dıe Reinigung der gele und das LOS-
lassen VON der Welt der Führung eines erprobten geistlıchen Vaters. Dıe Abkehr
VON der Welt beinhaltet auch dıe eue über dıe Sünden DıIe Irauer über dıie Sünden

weıter A0 tötung der ungeordneten Begıerden und ıdenschafte: SOWIE ZUuU

treben nach der patheıa. Darunter versteht 5Symeon das Freisein VO den bösen
erken und VO den edanken, denen bısher dıe Leiıdenschaften angetrieben
en uch hıer steht 5Symeon In eıner Tradıtion, dıe über dıe Kırchenväter hıs ZUT

Stoa zurückreicht. ” eıtere ugenden sınd mıt der patheıa Z Eıinheit verbunden:
Demut, 1e€ und Gerechtigkeıt. Das Hauptgewicht für diıesen Weg 1eg aber nıcht
beım Iun des Menschen, sondern In der nade, beım Heıilswirken (jottes.

Der Weg VARBE (rottesschau
rst CMın der Mensch sıch UTG dıe der na und1 se1ın Iun (Praxis)

gerein1gt hat, den Weg des aubens, der Demut un der Verleugnung des 1genwWil-
Cn In vielen Nachtwachen, In Beten, en und Buße ist: wırd GE 1g Z

Gottesschau Theoria bzw Theologia). Denn 1Ur diejen1ıgen, welche reinen Herzens
Sınd, können Gott schauen (vgl Mt D 8 Geradezu eiıdenschaftlıc sıch 5Symeon
miıt denen auseiınander, welche behaupten, da ß dıe CGjottesschau nıcht oder erst nach
dem Tod 1mM jenseit1igen Leben möglich S@1 Er gesteht aber Z nıcht WISSen,
(Gjott SE den wiE sıeht, W 1e6 or0ß, W 1e6 beschaffen AET. begnügt sıch er mıt der J1atsa-
che der au iıst aber zugleic davon t1ef überzeugt, da ß In der Gotteserkenntnis
das HC des Lebens suchen 1S t.“16 DiIie CGjottheıit bleıbt 1n ıhrem Wesen dem Nat{uUr-
iıchen Erkenntnisvermögen des Menschen verborgen, ırd aber HC den Ge1ist
geofIfenbart. Der Geilst ewährt 1n  ;Ve) In OL, W 1e eiß CS w ıll DIie CGjottesschau ist
also ein eschen Der Cje1lst hebt T dıe Erleuchtung den Menschen auf eıne höhe-

iNe über den einfachen Zustimmungsglauben hiınaus. Der VO göttlıchen 1C
erleuchtete Mensch, VON (Cjott selbst unterwıiesen, „bedarf keıines irdıschen Lehrers
mehr, Mag 8 selbst auch SanZ ungebildet 1mM weltlıchen Siınn se1nN, W 1e INan CS 5Symeon
vorgehalten Hat*.*«1 Da Geist1ges L1UT auf geist1ge und Göttlıches HUT auf göttlıche We1-

erkannt werden kann, verwandelt (jott den Ge1ist des Menschen, taucht ıhn In seın
göttlıches 16 verein1gt sıch miıt ıhm und chenkt ıhm adurch eine NCUC Weıise des
Erkennens. HTC diıesen Vorgang ist der NC göttlıche Eınwiırkung verwandelte
Gelst (Nous) des Menschen ZU J räger der Lichtvisıion geworden. Als rgan für dıe
UTNAaNMMeE der göttlıchen Lichtstrahlen diıenen ıhm dıe geistlichen Sinne, dıe VO

göttlıchen Pneuma erleuchtet werden. Das göttlıche 4O 1MIe den er W 16
einst Chrıistus VO Taborlicht umgeben worden ist.

5Symeon kennt dre1 Stufen der (jottesschau. Dıe ulfe ist dıe au ottes
In den körperlichen Dıngen. „Nun sehen S1e nıcht mehr das Sınnenfällige auf sınnhafte

15 azu ardy, Awt. patheıa, Dıctionaire de Spirıtualite, Ascet1ique ystique (Parıs
WD T

16 Völker, Praxıs und T heorıa beı 5Symeon em Neuen Theologen Eın Beıtrag AT byzantınıschen
ystık, Wıesbaden 197/4, 297-298.

1/ Völker, a.a.OÖ., 3023
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Weıise, W 1e eben e1in Mensch CS SiCcHht: sondern W 1e einer. der schon über dem Men-
schen steht, schauen S1e Sınnlıches und Körperliches auf geist1ige Weise, als (©Heıichnisse
der unschaubaren ıngeGottesschau und Lichtvision  1  Weise, so wie eben ein Mensch es sieht; sondern wie einer, der schon über dem Men-  schen steht, schauen sie Sinnliches und Körperliches auf geistige Weise, als Gleichnisse  der unschaubaren Dinge ... Auch hören sie nicht mehr, sobald einer spricht, die Stim-  me eines Menschen oder auch vieler Menschen, sondern einzig die Stimme des leben-  digen ’Wortes.”“!® Der neue Mensch nimmt hinter diesen Dingen den Logos oder Gott  wahr.  Ungleich höher ist die zweite Stufe. Hier schaut der/ Mensch Gott iın der eigenen  Seele. Sie ist ja nach dem Bild des dreieinigen Gottes geschaffen. Diese Ebenbildlich-  keit gibt sich dem von Sünden und Leidenschaften Gereinigten zu erkennen. Der gött-  liche Geist wird der Seele eingehaucht und Gott wohnt wesenhaft in ihr.  Die dritte Stufe der Gottesschau ist die höchste. In ihr wird Gott der Dreieinige  selbst geschaut. Dieses Schauen bedeutet höchstes Glück und höchste Seligkeit. „Ein so  begnadeter Mensch sieht sich umkleidet mit der Gnade des Heiligen Geistes wie mit  einem königlichen Gewand...Er erfährt eine völlige Umwandlung an sich selber: Von  Licht getragen und von Licht umgeben wird er zu großem Lichte hingeführt. In die-  sem Licht, oder besser - meint Symeon - aus diesem Licht sieht er die Wandlung an  sich geschehen: ’Eine neue Wandlung ließ er mich erkennen, ja, gewandelt hat er mich,  mich neugestaltet von der Verderbtheit mich befreit und gänzlich mich...dem Tod  enthoben, unsterblich Leben mir gegeben, mich von der Welt geschieden, die vergehen  wird..., mit einem stofflos-lichten Kleide mich bekleidet...“'”. Symeon gibt bei der  Schilderung der Gottesschau zu bedenken, daß Gott niemals begriffen werden kann  und immer der ganz Andere bleibt. Die Erkenntnis Gottes in der Gottesschau bewirkt  die Vereinigung mit Gott. Symeon bezeugt diesen Zustand: "Mit ihm vereint, erheb  ich über Himmel mich: Auch weiß ich, daß dies wahr und sicher ist. Wo aber dieser  Körper dann, das weiß ich nicht. Ich weiß, daß der herniedersteigt, der unbeweglich  ist. Ich weiß, daß den ich schaue, der unschaubar ist. Ich weiß, daß der mich an sich  nimmt, der weit von aller Kreatur entfernt ist. In seinen Armen weiß ich mich ver-  steckt und außer aller Welt mich dann entdeckt...Und während ich im Leben lebe, weiß  ich, daß das ganze Leben in mir herrscht und blüht, daß ich nicht sterben werde...  ||20.  Die Gottesschau führt zur Vereinigung des Mysten mit Gott, zur Heilung des Men-  schen und zur Verwandlung des Leibes, der in das Gewand der Gottesherrlichkeit  gekleidet und mit der Unsterblichkeit umhüllt wird. Die Vereinigung mit Gott be-  wirkt die Auferstehung mit Christus und ermöglicht die mystische Schau seiner Auf-  erstehung: Symeon vergleicht die Vereinigung der Seele des Mystikers mit Gott mit  der Vereinigung eines Brautpaares. Er ist also vertraut mit der Brautmystik wie zeit-  genössische Mystiker des Abendlandes.”' Auf diese Weise kann die Mystik als Binde-  glied zwischen den Kirchen des Ostens und des Westens wirksam werden.  Ziel der Vereinigung mit Gott ist die Vergöttlichung des Menschen: Das bedeutet  nicht die Wesensverwandlung des Menschen, sondern die Einbeziehung des Menschen  als solchen in die Lebensgemeinschaft mit Gott. Die Vergöttlichung des Menschen ist  ® HM Biedermann, Das Menschenbild bei Symeon dem Jüngeren dem Theologen (949-1022) (Das öst-  liche Christentum, N. F. 9), Würzburg 1949, S. 97.  E M Biedermann, a.a.O., S. 100.  2# H M. Biedermann, a.a.O., S. 103.  ” Vgl. zur abendländischen Brautmystik Kurf Ruh, Geschichte der abendländischen Mystik, bes. Bd. II,  Frauenmystik und Franziskanische Mystik der Frühzeit, München 1993.uch hören S1Ie nıcht mehr, soba elıner spricht, dıe Stim-

e1Ines Menschen oder auch vieler Menschen, sondern eINZIg dıe Stimme des eDen-
1gen ’Wortes.  >« 18 Der HeLUie Mensch nımmt hınter diesen Dıngen den LOgoOs oder Gott
ahr

ngle1ic GT ist dıe zweıte ıe Hıer schaut der Mensch CGjott 1ın der eigenen
eeie S1e ist Ja nach dem Bıld des dreilein1gen (jottes geschaffen. Dıese Ebenbildlich-
keıt g1ibt sıch dem VO  > Sünden un 1ıdenschaften Gereinigten erkennen. Der gÖtt-
IC Ge1lst wırd der eeie eingehaucht und Gott wohnt wesenhaft In ihr.

DIe drıtte He der (jottesschau ist dıe höchste. In iıhr wırd Gott der Dreiemige
selbst geschaut. Dieses chauen bedeutet höchstes 1G und Öchste Selıgkeıt. En
begnadeter Mensch sıeht sıch umkleıdet miıt der na des eılıgen Gjelistes W 1e mıt
einem könıiglıchen (Gewan rfährt eiıne völlıge Umwandlung sıch selber Von
16 getragen und VON 1E umgeben wırd 1: großem Lichte hıngeführt. In dıe-
SC  = IC oder besser meınt 5Symeon AaUS dıesem IC sıeht GE dıe andlung
sıch geschehen: ’Eıne HEE andlung leß GT miıich erkennen,; Ja, gewandelt hat CI mich,
miıich neugestaltet VO der Verderbthe1i miıich efreıt und gänzliıc miıich...dem Tod
enthoben, unstier  ıch en MIır gegeben: miıch VON der Welt geschiıeden, dıe vergehen
WITA.... m ıt eiınem stofflos-lıchten Kleide miıich bekleidet...“'? 5>ymeon g1bt be1ı der
Schilderung der Gottesschau edenken, da 3 (jott nıemals begrıffen werden kann
und immer der ganz Andere bleibt Dıe Erkenntniıis (jottes 1in der CGjottesschau ewırkt
dıe Vereinigung mıt (5Oft 5Symeon bezeugt diıesen Zustand "Miıt ıhm vereınt, er
ch über Hımmel mich: uch e1iß ich, da ß dıies wahr und sıcher ist Wo aber dieser
KÖrper dann, das weliß ich nıcht Ich we1ıß, daß der herniederste1gt, der unbeweglıch
ist Ich we1ß, da ß den ıch schaue, der unschaubar ist. Ich we1ß, daß der mıch A sıch
nımmt, der eıt VO aller Kreatur entfernt ist In seinen Armen we1iß ich miıch VCI-

steckt und außer aller Welt miıch dann entdec  Und während ich 1Im en [eDE. we1ß
ICH, da ß das en In IMArTr herrscht und u da ß ich nıcht sterben werde...20
DIıe (Gottesschau ZAUT: Vereinigung des Mysten mıt (YOLL- ZUT Heılung des Men-
schen und ZUET: Verwandlung des 1bes, der In das Gewand der Gottesherrlichkeit
gekleıidet und m ıt der Unsterblichkeit m hüllt 1rd DI1e Vereinigung miıt Cjott be-
wıirkt dıe Auferstehung miıt Christus und ermöglıcht dıe mystıische au se1ner Auf:
erstehung. 5Symeon vergleicht dıe Vereinigung der eeile des Mystıkers miıt (Cjott mıt
der Vereinigung eines Brautpaares. Er ist also mıiıt der Brautmystık W 1e zelt-
genöÖssische ystiıker des Abendlandes.*} Auf diese Weise kann dıe Mystık als 1Nde-
glıe zwıschen den Kırchen des (O)stens und des estens wırksam werden.

Z.el der Vereinigung mıiıt (CGjott ist dıe Vergöttlichung des Menschen. Das bedeutet
nıcht dıe Wesensverwandlung des Menschen, sondern dıe Eınbeziehung des Menschen
als olchen ıIn dıe Lebensgemeinschaft miıt Cott. Dıe Vergöttlichung des Menschen ist

18 Bıedermann, Das Menschenbild hbel S5Symeon dem Jüngeren dem Theologen (949-1022) (Das Ost-
lıche Christentum, ürzburg 1949,

19 Bıedermann, 2Aa.0% 100.
20 Biedermann, COM 103

Vgl ZUur abendländischen Brautmystik Kurt Ruh, Geschichte der abendländıischen ystık, bes I E
Frauenmystik un Franzıskanische ystık der Frühzeit, München 1993
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aber NUr aufgrun der Menschwerdung des Gottessohnes möglıch Hiıer iırd das (Gje-
heimnI1s des wunderbaren Tausches offenbar, das bereits dıe Kırchenväter WI1Ie tha-
nasıus angesprochen en (jott wurde Mensch, damıt der Mensch göttlıc werde.
5Symeon ist also In der Tradıtion der Väter beheimatet. Von ıhm S1ing aber auch eine,
CIMn auch nıcht allzu große Wırkung auf diıe nachfolgende Zeıt AU  N Zunächst ist se1n
chüler Nıketas Stethatos den geistigen Spuren se1nes hrers gefolgt. Sodann hat dıie
Phılokalıe des 1kodemos Hagıoreıtes, welche 1mM TE 17 In Venedig erschienen
Ist, ein1ıge Passagen AUS den Schriften des Neuen Theologen aufgenommen.

L, GTrEZOT105 Palamas ZER  /9)
Leben

DIe Lebensgestaltung und dıe A seıne In-un achwe vermıiıttelte (jotteserfah-
Iung des Gregor10s Palamas welisen SEWI1SSE Ahnlichkeiten m ıt 5Symeon dem Neuen
Theologen auf, obwohl el zeıtlich gut 300 Tre auselınander lıegen. Wıe dıieser
entstammt auch Gregor10s Palamas eıner vornehmen Famıilıe. Se1in rel1g1Ö6s veranlag-
ter Vater Konstantın Palamas eistete kaliserlichen Hof se1ine Dıenste als Senator
und Prinzenerzıeher.

Da Konstantın für seinen Sohn dıe Beamtenlaufbahn vorgesehen hatte, schıickte GT

ıh Z tudıum dıe kaıserliche Unıiversıtät In Konstantınopel, Gregor10s auch
dıe arıstotelische Log1ık studierte. Im er VON 2() Jahren, nach dem Tod se1nes Na
tOrs; der ONnNC geworden WAaT, und nach dem Klostereıintritt se1ıner Multter und selner
Schwestern, TAC Gregor10s dıe tudıen ah und chloss sıch miıt seiıinen
ZWEI] Jüngeren Brüdern den Athosmönchen d  r dıe se1ıne Famılıe geistlich betreut
hatten. /uerst lebte (1 für dre1 Te In eıner kleineren Mönchsgemeinschaft, g1ng
dann In dıe große Lawra un bIs A ertreibung VO OS UTE dıe Türken
1m Te 13075 wıeder ZWEe]1 1D In der Eınsamkeıt, I: se1ın monastısches en
nach der Tre des Gregor10s Siınaltes ausrıchtete. Auf dem OS hatte Cr während
NCUN Jahren dıe hesychastısche Gebetsprax1s und damıt auch das Jesusgebet
kennengelernt und eingeübt. Als HCL geistlıche He1ımat bot sıch ıhm ssalonık1ı
und dann dıe Eiınsamkeit der makedoniıischen erge bel Berrho1a d  „ 6R In einer
Klostergemeinschaft und mıt 3() Jahren dıe Priesterweihe empfing. Da serbssche
Heerscharen HUHTC hre Streifzüge dıe Gegend unsıcher emacht hatten, kehrte O1 1331
wıeder auf den OS zurück In eine Eıinsıiedele1l In der ähe der großen Lawra. Für
kurze eıt WAarT I auch Hegoumenos, Abt der großen LAawra: 1Hort begann CT
se1ine Tätıgkeıt als theologıscher Schriftsteller. Diese führte ZUT Auseimnandersetzung
miıt dem UTC Arıstoteles un s.-D10nys10s Areopagiıtes geschulten griechischen
On Barlaam AUus Kalabrıen Eınen Streitpunkt ıldete zunächst dıe rage nach der
Beweısbarkeit der Dogmen über dıe Dreifaltigkeit, dann aber betrafen dıe
Auseinandersetzungen dıe GebetspraxI1s der Hesychasten und die rage, ob der
Mensch das „ungeschaffene T1aborlicht“ schauen könne.

In selinen Irıaden verteidigt Palamas dıe au des ungeschaffenen Taborlichtes
Be1l seiner Auseinandersetzung miıt Barlaam unterscheıidet Gregor zwıschen dem
erkennbaren Wesen und den sıch miıtteilenden Energien (jottes. Da CT 1mM weıteren
Verlauf der Auseinandersetzungen In Trıade 111 auch dıe unerschaffenen Energien als
CGottheit bezeichnet un nach Ansıcht Barlaams dıe Einfac  el Gottes geleugnet
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e wurde dıe Angelegenheıt 1M Te 1341 VOI dıe Synode gebracht. Dıiese gab
Palamas recht und verurteilte Barlaam Als dıeser nach talıen heimkehrte, gıingen dıe
Streitigkeiten 198808 miıt dem Gegner des Palamas, Gregor10s Akındynos, weiıter.
Im Te 1344 wurde Palamas Verletzung der VON der Synode auferlegten
Schweigepflicht VON Patrıarch Johannes Kalekas eXxkommunıi1zIıert, jedoch 1347
dem Patrıarchen Isıdoros rehabilıtiert und AD Erzbischof VON Thessalonıkı
ernannt och erst nachdem Kantakuzenos dıe 1mM 1n 1350 erobert hatte,
konnte Palamas S16 betreten. Ine Synode (41351) exkommunizIıierte alle Gegner des
Palamas und erklärte den „Palamısmus“, dıe Lehre des Palamas, als rechtgläubig.
Im Te 1354 wurde Palamas VON den Türken gefangengenommen, aber ein Jahr Spä-
rer wıeder losgekauft. Auseinandersetzungen gab F auch noch miıt Nıkephoros TeZO-
L1aAS Am bzw 1359 dıe Angaben der Jahreszahl schwanken verstarb
Palamas und wurde 1368 VOIN der Orthodoxen Kırche Patrıarch Phılotheos KOk=-
kınos heiliggesprochen.““ Se1in est wırd alljährlıc Fastensonntag egangen.

er und T heologı1e des GTEZOTIOS Palamas

Er steht In der Tradıtion der Kırchenväter un geistlıchen Schriftsteller W 1€e
Gregor VON ySssa, Makarıos/Symeon, s.-D1onys10s Areopagıtes SOWwI1e des Johannes
1maKos und Symeon des Neuen Theologen.23 Das lıterarısche Vermächtnis des (jre-
gOr10S Palamas ist beachtlıich. Es umfaßt 135 1ıfe.

Kernpunkt der Theologıe des Palamas ist dıe Unterscheidung zwıschen Wesen und
Energıe (jottes. Miıt diıeser Unterscheidung wıll Palamas Barlaam die MöÖg-
l1c  ST der Gottesschau beweilsen. Beıdes stÖößt auf den entschıedenen ıderspruch
Barlaams, der auf se1ne Weise dem arıstotelischen un ps.-dıonysischen Prinzıp der
Eınfac  eıt (jottes {Teu ble1ibt, das keıine Zusammensetzung Gottes duldet uch kann
IN für Barlaam keıne Gottesschau geben, da Cjott letztlich verborgen Ist

DIe VON Palamas getroffene Unterscheidung zwıschen Wesen und Energıe (jottes
verletzt nıcht das Prinzıp der Einfac  eıt (jottes. S1ıe aber der Aussage, daß
(ott dıe ungeschaffenen Energıen beSıtzt, dıe jedoch nıcht seinem esen ehören.
Das Wesen Gjottes ist entsprechend apophatıscher Theologıe das Verborgene, dıe E-
nergien treten hervor un können VO Menschen wahrgenommen werden. DiIie d-

pophatısche Theologıe le1bt nıcht TUT. bel Barlaam, sondern auch be]l Palamas, jedoch
auf unterschıiedliche Weise, erhalten.

Um dıe Eınfac  eıt Cjottes noch 1n etwa reiten, bezeichnete Palamas auch dıe
Energien als Gottheit OE6TtNG). Diıie Energien mMUsSsen göttlıc SCIN: denn gäbe 6S

Ja Bar keine geistliıche 1 des Taborlichtes und keine CGjottesschau. Barlaam bezıch-
tıgte daraufhin Palamas, zwıschen eıner übergeordneten und einer untergeordneten

2° Zur Bıographie des Palamas vgl Podskalsky, Art Gregor10s Palamas, In LIHK 3 ufl
ÜS:1 und In HKG 14, 200-206: uhlmann, G’regor Palamas, 1! Ruhbach/Sudbrack, TO yst1-
Ker, en und ırken, München 19854, 142-155, bes. 143-145; ZUT Theologie des Palamas auch ders.,
Die Taten des einfachen S: Eıne römiısch-katholische Stellungnahme ZUu Palamısmus (Das Östliche
Christentum Neue olge, 21 ürzburg IF ahme, Byzantınische ystık, Z alzburg 1995,
101: DBeck, Kırche und Theologische Lıteratur 1Im byzantınıschen eie München 1959, 75

23 Meyendortff, Gregoire Palamas, Defense des saınts hesychasts, Introduction, crıtique, traduc-
t1on er es (Spicilegium SdCTITUIM Lovanıense und 310 Louvaın 1959, 1MmM egister unter References
Patristiques, 738-746



14 Ferdinand (Jahba Her

(jottheit unterscheıden. egen solche Vorwürfe verwahrte sıch Palamas Sanz entTt-
schıeden. DıIie Auseinandersetzungen das Taborlicht und dıe dazugehörıgen theo-

24logıschen Fragen keın ost-westlicher, sondern eın innerbyzantınischer Streit.
Insgesamt konzentrieren sıch dıe Eınwände der Gegner des Palamas auf dre1 Fragebe-
reiche: Was ist das 10720 ATa borlicht“ Was ist dıe „Energeia”? Was sınd dıe
Folgen für dıe Te VON der Inkarnatıon des (jottessohnes?

In den Trıaden beschäftigt sıch Palamas ausführlich mıt der au des Taborlich-
tes ach Palamas ist der SaNZC Mensch der (jottesschau DZW der au des
Taborlichtes beteıiligt, weil 1mM SaAaNZCMN Menschen CGjott wohnt ufgrun selner GöÖtt-
1C  el ist das Taborlicht zunächst nıcht miıt iırdiıschen ugen wahrnehmbar, auch
CIn dıe Apostel gewürdiıgt wurden, CS schauen Triade E 5 28) Palamas Tklärt
dıe Möglıchkeıt für den Menschen, das Gotteslıc schauen. KTr Sagl „Weıl CGjott sıch
cselbst UTE dıe eCcie un den Leıib des Menschen Detrachtet: sıeht dieser miıt seinen
körperlichen Organen das göttlıche un unzugänglıche IC Er hat das Bewußtseın,
1C seın und eın 16 sehen, das VO aller Kreatur unterschıeden ist (TT IB S
36) Er hat UTrec das Jesus-Gebet e1n engelhaftes Se1n erfeicht,; das W 1€6 dıe nge VON
dem ’ersten Licht’ dırekt erleuchtet wırd (Tr. E 3: 39) SO kann Palamas aX1mos
den Bekenner zıtleren: 'Wer se1n Herz gerein1gt hat, wırd nıcht 1U dıe Ursachen der
inge erkennen, dıe nıedriger und zweıtrangıg sınd, sondern GE sıeht (jott selbst.’ (TT
1 9 40) Damıt FTft ZWAarTl (jott keineswegs AUS dem Myster1ium heraus, bleibt vielmehr
In der göttlıchen Fıiınsterniıis verborgen (TT E S 56). aber dıe au des göttlıchen
Lichtes ist eın Angeld un orsplie. des Gottesgeschenkes, das den Menschen in der
Zukunft (TE L S 37).1c25 Im Taborlicht als Energie sıeht Palamas einen Kr-
15 für dıe reale Exıstenz (jottes (TT EDE Z 24) Dıe Energıen, dıe als ungeschaffene
Kräfte das Dasein Cjottes ZU USEGTuC bringen, sınd keıine untergeordneten GöÖötter.
Dıe Fnerg1e des (je1istes wırkt In der gereinigten eeije W 1e dıie Ta 1mM esunden
uge (TTr 11L, I 33)

Gregor Palamas umschre1bt dıe Wırkung der >Vergöttlichung< des Menschen In
Irıade HE 1, Tf Er Ssagt

„Über Natur, Tugend und Erkenntnis ist dıe na der Vergottung unendlich (ge:
mäß dem Max1imos) hınaus: denn jede Tugend un dıe Nachahmung Gottes, dıe
uUunNns Jlegt, bereıiten auf dıe göttliche inıgung ZWal VOT: dıe na aber VOIlzZ1ıe6e. S1e
selbst, dıe unsagbare In1gung. Denn HTC S16 ist der Gjott In den Sanz urd1-
SCH, und dıe SaNzZch eılıgen sınd Sanz 1mM SaNzZChH Gott, ındem S1e ıhren Gott ganz
ergreifen und als Lohn ihres Aufstiegs ıhm ‚GNUDE (5jott cselbst DeSItZEN: ihn, der sıch
iıhnen erhält auf dıe Weise der eeile AB KÖTDEer: W 1€e eigenen jedern, und S1e

«26würdiıgt, In Ihm cselbst SeIN.
Be1l all dieser HTr dıie Auseinandersetzungen miıt den Gegnern bedingten theolo-

gischen Argumentatıon steht für Palamas nıcht das Denken über Gott, sondern ist dıe
Gotteserfahrung 1mM Miıttelpunkt. SO Sagl

24 1€! azu PodsKalsky, Theologie un Phılosophie In Byzanz IDer Streiıt dıe theologische Me-
thodık In der spätbyzantınıschen Geistesgeschichte (14./15. Jh.), seıne systematischen Grundlagen un se1ıne
hıstorische Entwicklung (Byzantinisches Archıv ES): München, Des FT

P K|/ essel. ogma und re In der Orthodoxen Kırche VO  —_ Byzanz, 1n Andresen (He.) and
buch der Dogmen un Theologiegeschichte, 1? Göttingen 1982, 384f.

26 uhlmann, G’regor VON Palamas... 148.
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„Wenn du eiıne noch nıcht gesehen hast und S1e denkst UTC das Denken
rlebst du S1e nıcht SO auch be]l Gjott und dem Göttlıchen 113K : Denken und Theolo-
gisıeren rliebst du S1e nıcht Es ist W 16 beım Old WENN du 6S nıcht spürbar DEeSTILZESE
spürbar In Händen hältst und spürbar S1ICHST: du tausendmal den Begrıff Gold’
1m Verstand aben, du besitzest un sıehst darum doch überhaupt keın Gold Ebenso

du tausendmal über dıe göttlıchen chätze nachdenken WENN du das Göttliche
nıcht erlebst, nıcht miıt gelst1gen, überverständliıchen ugen schaust, sıehst du CS

weder, noch hast du, noch besitzest du Göttlıches In AaA Ich sprach VON
den geist1gen ugen, da sıch diesen dıe Ta des (jelistes nähert. WTC diese sıeht
MNan dıes, da auch Jjenes allheilıge Schauspiel des göttlıchen un überhellen Lichtes
selbst dıe geistigen ugen transzendiert.“ Triade 8 D 34

Der Hesychasım
5S>ymeon der Neue eologe un Gregor10s Palamas gehören neben vielen anderen

geistliıchen Vätern eıner VON Mönchen geftragenen spirıtuellen ewegung d dıe unter
der Bezeichnung "Hesychasmus”" In dıe Geschichte der Spirıtualıtät eingegangen ist
EsSs kann hıer nıcht der gesamte schrıftliıche Niıederschlag des Hesychasmus berück-
sichtigt werden. Nachweislıc hat der Hesychasmus““ se1ıne Wurzeln bereıits 1M AagYp-
tiıschen Mönchtum des und Jahrhunderts ber dıe Jahrhunderte hinweg hat sıch
der esychasmus über dıe neohesychastısche Spirıtualıtät des bıs A ahrhun-
derts den Weg bıs In HHSGI6 Zeıt gebahnt. Maßgeblich AT Wal dıe ammlung un
Übersetzung geistliıcher Schriıften, dıe der Bezeichnung „Phiılokalıe“ (russisch
>Dobrotoljubie<) ekannt geworden ıst Der Athosmönch 1kodemos Hagıiorıtes
(1748-1819) machte sıch dıe ammlung dieser Schriften ZUT Aufgabe. S1e erschıen als
Buch In Venedıig 1mM Te 1A82 Geilstliche Väter der russischen Kırche W 1e6 Pa1s1]
Velıckovsk1) (1722-1794) un Feofan der Klausner (1815-1894) en 19Pne hre Ü:
bersetzertätigkeit Zl Ausbreıitung der edanken des Hesychasmus Entscheidendes In
Rufßland und Rumäniıien beigetragen.

Der Begriff des Hesychasmus leıtet sıch ab VON dem griechischen Wort NOUXLA
Ruhe, Stılle. Der Hesychasmus hat aber nıchts un miıt dem Qu1let1smus. (CGanz 1mM
Gegensatz diıeser 1M In Spanıen (Molinas) und Frankreich entstandenen
ichtung, dıe den Weg des Menschen 7AUDE Vereinigung mıiıt (jott darın sıeht, daß dieser
sıch In totaler Passıvıtät (jott uberla verlangt der esychasmus harte Askese.

Kınige Schriıften AUS der Zeıt Gregor10s Palamas machen dıes eCHLI1C
Gregor der Sınaıte, der rer des Palamas (1255-1346) beschreıbt dıe Wırkung des

Jesusgebetes. S verzehrt dıe ıdenschaften, W 1€6 das Feuer dıe trockenen Dornen. Hs
bringt der egeile Freude un Wonne un älßt nıcht nach 1n oder rechts abırren,
sondern kennt 1N1UT einen geraden Weg In seinem Gemüt rauscht eıne Quelle, dıe CI-
ül 1st VO lebenspendenden eılıgen Geist.“*? Der Sınaıte unterlässt G jedoch nıcht,
VOT den Täuschungen arncnh, dıe HIC Vısıonen In dıe eceije eindringen und SIE
auf Abwege bringen können.

S Ebd
25 dıesem Stichwort iınsbesondere Lilienfeld, AT Hesychasmus, TRE S} RET miıt ahlre1-

chen Quellen-und Literaturanga ben.
29 Kleine Phılokalie, Belehrungen der Mönchsväter der Ostkırche ber das (Klassiker der Medi-

tation), Zürich, kınsıedeln, öln 1976, 167
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uch dıe Zenturıe (d 100 Kapitel) des Kallıstos und Ignatıos (Ende des Jh:)
spricht VO Jesusgebet. Dıieses ist bekannt der Formel AHeIT Jesus Christus;
Sohn ottes, erbarme ıch meıner.“ Jedoch, ınfach das klıngt, mühsam
ist se1ne inübung der Anleıtung eiınes erfahrenen geistlıchen Meıisters. DıIe
Kapıtel 19 DIS 24 beschreiben dıe Technık des richtigen Atmens und der ınübung des
Jesusgebetes. Der Verstand soll Z Vorbereıtung auf das Herzensgebet VON den Eın-
zeldingen abgezogen und In sıch gesammelt werden. Diese Forderung hatte auch 5 y-
[NCON der Neue eologe rhoben Ahnlichkeiten miıt der Meditationstechniıik des
uddhiısmus und der Philosophie des s.-D1onys10s Areopagıtes werden ın Kap 1027972
der Zenturıe sıchtbar.

Das Herzensgebet soll frel se1in VON eigenen Gedankenüberlegungen, vielmehr sol]
der Beter In seinem Denken m ıt Jesus vereıint seInN. Aus dem andauernd wıederholten

entsteht nach dem ZeugnI1s vieler geistlicher Väter eın spırıtuelles Feuer In der
SIl welches dıe Herabkunft der Feuerflamme des (je1istes ermöglıcht. (Kap 54)
Dıese ure das spirıtuelle Wärme den Menschen ZANT: Erleuch-
(ung, TENIC der Voraussetzung, daß AB beim und beim Denken (jott
Ausdauer zeigt und dıe geistliche Nüchternheit VYNWLC) ewahrt (Kap 55 un 56)

3 gelangt eiıner olchen ufe, daß GT klar erkennt, daß (Jott ıhn 1e und daß
das Sanz göttlıche (madenlıc nach seilner Wesenheit ıhm innewohnt und In iıhm sıch

n 30enbart Es wohnt nıcht mehr bloß dıe >Energie<, sondern vielmehr das >person1-
fızıerte Fichts<, ämlıch CHhrIstuSs, ın der el des iımmerwährenden Beters. Jedoch

der geistlıche Verfasser VOI eıner alschen Erleuchtung, deren Aufklärung e1INes
erfahrenen Lehrers bedarrt. (Kap 16 Im Zusammenhang damıt spricht GT hnlıch
W 1€e bereıts Gregor der Sınalt Warnungen VOI ungeziemenden Phantasıegebilden AUS

und ermahnt dazu, sıch VO diıesen W 1e VON en bıldhaften Eindrücken und VON den
edanken rein1ıgen. (Kap 64-6 Wenn sıch der Cje1lst VO den Siınneseindrücken
losgesagt hat, DE In sıch selbst zurück und schreıitet fort ZUT Betrachtung Gjottes
SO elangt f ZUT Vereinigung miıt (jott und Z Ruhe. Allerdings ırd auch estge-
telt daß dıe Erlangung der Leidenschaftslosigkeit und dıe Beschäftigung mıiıt den
„körperlosen Gedankendingen“ (Kap 72) noch nıcht dıe Vereinigung miıt (jott 1M

sıcherstellt. 111e weiıtere CGefahr esteht In den Trugbildern, dıe das ANS-
sehen Chrısta oder eiınes Engels besıitzen können. F mahnen dıe geistliıchen
Schrıftsteller: den Ce1lst „Tarb- un gestaltlos, ohne Bılder und Darstellungen“
Kap 73) bewahren. uch WENN sıch leibliche Sorgen miıt dem vermischen,
geht dıe rechte Gebetshaltung verloren. Dagegen erwelsen sıch Demut, 1e und
Barmherzigkeıt als alfen des Beters das OÖSEe In Kap 76 spricht dıe Zenturıie
VON der au des göttlıchen LiCcHTS, das für den Menschen zugle1ic mystisches Dun-
kel ist, weiıl (jott in unzugänglıchem Lichte wohnt (1 Iım 6, 16) 16 das Auge,
sondern der Verstand (ÖLAVOLO) kann dıe Schönheit (jottes schauen. Diese Fähigkeıt
aber dıe Reimni1igung des Herzens VOTITaus In Kap 9() ist VON der CGelistesschau dıe
Kede. dıe weder 9 hre dıe Beschäftigung miıt aäußeren Dıingen noch re den Tod
unterbrochen OEl

egen Ende der Zenturie Kap 99) wırd festgestellt, daß der beschriebene eistlı-
che Weg viele Bezeichnungen hat, W 16 das In Chrıistus verborgene eDben., CGjottes-

30 Ammann, DDıe Gottesschau im palamıtischen Hesychasmus (Das Ostlıche Christentum 3/4),
ürzburg 1948, 136: Kap. TT L4 /44
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schau oder übernatürliche Vergöttlichung. A chluss (Kap 100) arInen dıe Verfas-
SCHE der Zenturıe VOT Unachtsamkeıt, denn CS geht darum, dem dienen, der uns AUuSs
der Gewaltherrschaft des es befreien w ıll

Eın anderer byzantınischer ystıker, Kallıstos Kataphygılotıs (14./15 Jh.) bringt
den Namen Cjottes miıt der au (theoria) In Beziıehung. Er Sagt

„Was AaUS dem Fleisch geboren Ist, ist Fleisch: W as AUSs dem (je1lst eboren ist, ist
Ge1ist Joh 3 6 Wenn also der N dem Ge1lst Geborene Geist Ist: ei dıes, daß CA:

nach dem iıhn zeugenden (je1lst Gott se1ın Wwird; denn wahrer (jott ist der Geist, 3587
den gnadenhaft der des (je1lstes teilhaftıge Mensch geboren wurde. Ist dieser aber Gott,
dann ist 8 notwendıg ein Schauender: denn VO chauen (theoria) hat (jott dıe Be-
NCNNUNg theos) Wer also nıcht schaut, hat dıe geistliche Geburt und e1lhabe
Geist noch nıcht empfangen, oder hat S1ie ZWAal erworben, aber unwıissend dıe ähıg-
keıt A Beschauung verloren, und sıch unerfahren VOIN den geistlıchen Tanilen der
Gerechtigkeitssonne abgewandt. Er Wal des göttlıchen Vermögens teilhaftıg, bleıibt
aber dieser Wiırkkraft leiıder beraubt, obwohl CL nach Heılıgkeit strebt.“*) Inwıefern
ırd der AaUS$s (jott Gezeugte Gjott? Es kann sıch nach Kallıstos Kataphyglotes nıcht
eıne Wesensverwandlung des Menschen andeln, sondern dıe Verwandlung se1nes
Wırkens Der AUS (jott Gezeuste vollbringt dıe er (Cjottes. DIiese Unterscheidung
hat hre Grundlage wohl 1n der VO Palamas getroffenen Unterscheidung zwıschen
Wesen und Energıen (jottes. Gottähnlichkeit un Vereinigung miıt CGott sınd Voraus-
selzungen für dıe Fähigkeıt Z Gottesschau. Das Verlassen des Vıelfältigen der ma{te-
1ellen Welt, das ufgeben des Denkens un Sprechens, der Eıintritt In das Schweigen
SOW1e dıie rhebung des menschlichen (je1istes YAHR bıld- und gestaltlosen Beschauung
führen ZUT au des göttlıchen Dunkels und des AUS iıhm hervorstrahlenden ew1gen
Lichtes Wenn der ystıker urc CGjottesschau immer göttlıchen Stätten verweıiılt
während Al alles (jott 1mM gleichen geistlichen Hınblicken einfaltıg schauen
begehrt dann trift A ıIn dıe göttliche Stille e1In, genießt den tiefen Frıeden (jottes und
dıe heilıge Ruhe des Herzens In Chriıstus Jesus, UHSCEIEGIE Herrn.32

Der Hesychast T’heognostos (etwa C S Jh.) g1bt dem einen praktıschen Rat, der
nach der CGjottesschau strebt. Er sagt „Wenn du der geistigen au des GöÖöttlichen
gewürdigt werden w ıllst, dann erg1 dıich zunächst einem iIrıedvollen en In tılle;
darauf bemühe dich, sowohl dıch W 1€6 auch Gott kennen lernen. Wenn du S
einem reinen, VON Leidenschaften ungestörten Zustand gelangst, dann ındert nıchts
deiınen Geist, gleichsam In einem leisen äuseln (vgl. KÖön E9: 2 den für alle Ch-
sıchtbaren wahrzunehmen....  «35 Das äuseln In Kön 19, erinnert dıe (jotteser-
fahrung, dıe der Prophet lıas machen durfte, nachdem C} 1mM Dıenst für (jott seın
en aufs DIE gesetzt hatte. (CJOEF begegnete ıhm nıcht ıIn der (jewalt der Elemente,
sondern GE schaute ıh 1mM äuseln des eiıchten indes

Dıe Jlexte der ystıker machen CUrFHe Der Weg Gottesschau und Lichtvision
ist ste1l und nıcht ohne eianren ber nıcht 1UTr die emühungen des Menschen
die Keinigung seiner GSie sondern VOT allem dıe na (jottes ermöglıcht den LAl
Sang Z Unzugänglıichen.

Byzantinische ystık, Eın extbDuc Qus der „Phılokalıa“ ausgewählt und übersetzt VON 1CT ahme,
Z Salzburg 1995, 123
32 A.a.OQ., 133
33 A.a.O., Bd E alzburg 1989, 176


